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Geistesleben, Stuttgart 1982

Mit der Darstellung des Lebensganges VO  - NvK un dessen Lehre VO: Geist hat Meffert
den Versuch unternommen, Person und Werk des USanus 1mM Rudolf Steiners
lokalisieren und einsichtig machen.
Der Aufbau des Buches ist übersichtlich un wohl strukturiert. Im ersten 'eıl (13 128) lernen
WIr Leben und Werk des NvK 1im Rahmen des VO  3 Steiner entwortenen Geschichtsbildes
un:! den damıit gegebenen Parametern entsprechend kennen. Im zweıten Teıl (131 -200) behan
delt der Autor den VO  a USAanus entworfenen Erkenntnisweg SOWIl1e dessen Lehre VO: Geist
Dıies geschieht aus der Perspektive eines bewußstseinsgeschichtlichen Standorts. Zur Sprachekommen grundlegende Begriffe Ww1e wIissendes Nıchtwissen, Zusammenfall der Gegensätze,Vermutung (coniectura) SOWIl1e die Stufen des Erkennens. [ diese werden auf Denkart und Denk
aANSatz hın untersucht un auf die darın sıchtbar werdende Geistphilosophie hın betrachtet.
Der dritte eıl 203-223 behandelt die Weıiterführung Cusanıscher Denkimpulse durch
Steiner. Es ist die Überzeugung des Autors, „dafß die Freiheitsphilosophie Steiner’s) einen
erkenntnistheoretischen Denk-Schulungsweg für den modernen Menschen darstellt, der ıh
ZU Denkhellsehen führen vCImag. Im ufstieg VO der Sinneswahrnehmung ZU Leben
1M reinen Vernuntftdenken wırd ein Schwellenübergang vollzogen, durch den dıe Philosophiein persönliche Geisterfahrung (Anthroposophie) übergeht. Nikolaus Von Kues, der (Jrenze
zweier Zeıtalter stehend, hat die enschheit phılosophisc bis die chwelle geführt un iıhr
einen Weg gewiesen: Rudolf Steiner hat die Schwelle ZUr geistigen Welt für das Bewußftseins-
seelen - Zeıtalter der Naturwissenschaft überschritten“ Im vierten und etzten eıl (227271) versucht der Autor, den „Erkenntnisweg des (usaners“ aus der Siıcht VO  3 Steiners Fre1-
heitsphilosophie und Geisteswissenschaft abschließend bewerten. Hierbei erfahren WITL, da{ß
Kopernikus keine direkte Reinkarnation des NvK ist, sondern da{fß sıch 1ne Übertra-
SUNg des Seelenleibes handelt „Die Übertragung seelischer Elemente und Impulse VO  }
USanus auf Kopernikus ist anzusehen W1€E 1ne Art ‚Seelengeschenk‘ des Nıkolaus VO Kues,dessen Ich in der geistigen Welt ortlebt, Kopernikus, dessen Ich sıch anschickt, 1in seine
Inkarnation 1mM Jahrhundert hınabzusteigen un sıch muıt einem ‚seelısch -physischenGewand‘ umkleidet“
Sehr erfreulich diesem uch ist die außergewöhnlich gute un! reiche Ausstattung mit Bıld-
mater1a]l un Faksimilereproduktionen. (3anz besonders ankbar darft Ian dabei für den Vier-
farbendruck des Kreuzigungsbildes 1n der Kueser Hospitalkapelle SOWwIl1e für die Ausschnitts-
vergrößerung des Kardıinals sein (110, H4)
Für Mefttfert besteht dıie Bedeutung des NvK VOT allem darın, da{ß bei iıhm die Keime für
„eine wirkliche Ich-Philösophie der Miıtte“ gele wurden (205; 266), und sıch ein
„zukünftiges, spirıtuell vertieftes, esoterisches Christentum“ bemühte „In Nikolaus VO
Kues strahlt das Licht der Bewußtseinsseele 1n einer Stärke auf, W1Ee CS für die übrige Mensch-
heit ST ach Jahrhunderten. kommen sollte. Gerade deshalb, weıl weıit vorausgreift,mußlte zwangsläufig tief vergessen werden. Erst heute, nach der Erkenntnistat Rudolf
Steiners, d.h durch die Fortführung des deutschen Idealismus einer Freiheitsphilosophiedes autonomen Ich un durch seine Steigerung dieses Weges in ine meditative chulung hıin
ein, können WIr rückblickend uch die Größe des Nikolaus von Kues als Denker wıieder
erfassen beginnen Dadurch werden Aspekte bei ıhm deutlıch, die auszusprechen hne diese
Vergleichsebene Vermessenheit SCWESCNH wäre“
Betrachtet man Mefferts Cusanusdarstellung au der Sıcht Steiners, annn fällt }  5  auf, diese
sıch bruchlos 1N die Vorstellungswelt Steiners einfügt. Fragt man sıch dagegen, ob Leben un
Werk des uUuSanus ine derartige Einfügung rechtfertigen, bzw. ob die Darstellung den metho-
dologischen Prinzipien genugt, dıie bei einem solchen Vergleich berücksichtigen sind, dann
stellen sıch sogleic) erhebliche Zweifel ein. Dazu einıge Beıispiele:Auf 19 greift Meffert (zustimmend) Steiners Behauptung auf, der Beruf des USAanus als
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Priester (und Kardinal) „iıhn einem völligen Bruch mit dem Kirchenglauben, der 1N der
scholastischen Theologıe seinen zeitgemäßen Ausdruck fand, nıcht kommen 1eß Wır finden
ıhn auf einem Wege weıt, da ıh jeder Schritt weıter uch A4us der Kırche hätte hınausfüh-
rTen mussen. Wır verstehen den Kardınal eshalb besten, wenn WIr den Schritt, den nıcht
mehr gemacht hat, uch och vollziehen; un dann, rückwärts, das beleuchten, Was gewollthat“ 19) Eıne solche Behauptung Ma als Hypothese gerechtfertigt Se1IN. Irotzdem me1ine iıch,
da{fß [an AausSs (Gründen wissenschaftlicher Verantwortung zumindest den Versuch machen
müßte, uch USAanus Wort kommen lassen, d.h sıch fragen, Was ber Kırche un
Priestertum dachte, bzw. ob konkrete Hinweise g1ibt, die ine solche Behauptung tutzen
Wıe reimt sıch diese übrigens mıit der Feststellung auf „Weıl Nikolaus VO  —3 Kues die
gänzlic Cu«C Denkqualität der Bewußtseinsseele stark durch die Wärme seiner tief christ-
ich empfundenen Andacht begleitet un leitet, verliert nıe den Zusammenhang zwıischen
dem kultischen Element und der Erkenntnis.“?
Auf 103 wird behauptet: „Cusanus ist derjenige, der 1mM Übergang VO Mittelalter zur
Renatissance den denkerischen Mut hat, alle schöpferische Erkenntnis AU, erwachte mensch-
ACHE Ich gründen,“ Und auf 267 „Dabei geht dieses Suchen un Erkennen bei ihm anzstark VO selbständigen Ich-Bewufstsein des freien Menschen AUuUS.  « Sıcherlich kann INnan uch
diese Auffassung vertreten und abel, Ww1e der Autor Cut, auf die Gestalt des Laten verweısen,
bzw. die Hauptsäule 1in der Hospitalkapelle un 1m Biıbliotheksraum als „Ausdruck der Ich-
heıit“ (103, 106) ZUr Begründung heranziehen. Gleichzeitig müßte INnan sıch ber uch Rechen-
schaft arüber geben, W1eSO kommt, da UuSanus selbst nıcht ber das Ich-Bewußfßtsein
spricht. Es ware immerhın denkbar, dafß 1€5 nıcht zufällig ist und mıiıt seiner Auffassung VO  -
Mensch un (seist zusammenhängt. Von einer aANSCMESSCNCN Hermeneutik würde ich jedenfalls erwarten, da{ß [an uch andere Interpretationsmöglichkeiten 1N Betracht zieht (zumal die
Methodenlehre 1n e contecturis dies ausdrücklich fordert), bevor {an sıch definitiv festlegt.Was bedeutet C  9 WLn CS auf heißt „Der dreiteilige Flügelaltar höchstwahr-
scheinlich VO. Kölner Meiıster des Marıenlebens...“ un auf 106 „Die Malerei VO:
Ssogenannten ‚Meıster des Marıenlebens‘ aus Köln.“? Ich würde dies nıcht erwähnen, WECNN

nıcht uch die (für die Interpretation des Autors wichtige) Frage, ob USAanus 1N Deventer ETZO“
CN wurde, auf 1eselbe Weıse behandelt würde. W as der einen Stelle wahrscheinlich 1st (cf.280), kann doch anderer Stelle nıcht deshalb gewl sein (c£ 33, 87), weil als wahr:
scheinlich AaNZENOMME: wurde.
Interessieren würde miıch uch erfahren, woher der Autor weifß, sıch UuSAanus von De
concordantia catholıca „spater distanzierte“ (118, 119) und, falls Cat, 1in welchem 1Nn
gemeint WAL.

„Der Paulus-Schüler Dionysius Areopagita...“ (140)? uch hıer ware CS interessant wIissen,weshalb sıch die heutige Geschichtsforschung irrt, WenNn S$1Ce VO  ; Pseudo-Dionysius spricht.Auf L3 wırd festgestellt, sıch USanus mit seiner Unterscheidung Von Leib, Seele und
(rJeist „Kühn ber die Erklärungen des Konzils DON Konstantinopel (869 Chr.) znweg(gesetzt)“ habe
Ich weiß nıcht, ob der Autor den entsprechenden Konzilstext gelesen hat (Denzinger 338)Falls den Text kennt, dann hätte ihm immerhiın AU;  en mussen, da nıcht NUur die Aus-
führungen des USanus ber Geist, Seele und Leib überhaupt mıit diesem ext vereinbar sind,
sondern da{ß uch das Zıtat 4aus De mente a 26-27, das auf der vorhergehenden Seıite
bringt, nıcht VO  . drei selbständigen Kräften spricht, sondern von dem einen Geist, der als sub
stantielle Form der raft les auf seine W eise umschlıefßt und ZWi sowohl als anımative,ratiocinative als uch als intellectuale und intellectible Kraft Da der ext kursiv gedruckt un
offenbar wichtig iSt, und außerdem nıcht anzunehmen ist, daß die betreffende Konzilsaussagejedem Leser VOL Augen steht, hätte ich CErwartet, da{ß der Autor weni1gstens in einer Anmer-
kung darauf eingegangen ware und seine Meınung erläutert hätte
Noch ein etztes Beispiel: auf 185 zitiert der Autor De mente X 85 „dafß dıie Natur des
Geistes VOoO  3 aller Veränderlichkeit efreit ist  C und fügt annn hinzu: „Dies ist die AÄAntwort auf
die Frage des Philosophen eingangs des Buches -De mente‘ ach der Gewißheit der Unsterb-
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lichkeit die nıcht aus dem Glauben sondern Aaus der Erkenntnis des (Greistes selbst
Dies 1St C111 echter Erkenntnisaufstieg ( ASCENSUS) cc Auf den ersten Blick scheint diese Schlufßfol
ZCIUuNS plausıbel SC11M. Liest INnan den ext jedoch nach, dann fällt auf, da{fß der eigentliche
Schlüssel für die Unsterblichkeit des Geistes USAanus zufolge nıcht die raft der 11iNtu1t10

absolutae als solcher IST, sondern das Vertrauen 1 die absoluta bonitas (ibid.) bzw. die
cConnata rel1g10 (ibid die uns dieses Wiıssen undtut. uch hier WAIe aNZEMESSCHN DECWCESCNH,
WEn der Autor zumiıindest auf diese (oder 1NC andere) Möglichkeit des Textverständnisses
CIM  Cn WAarIc oder WECNNn sıch gefr. hätte bei USAanNus Glaube überhaupt deu:
tet
Dafiß Meftert den Versuch unternommen hat, das Werk VO USAanus un VO  — Steiner
zusammenzuschauen 1St schon eshalb legitim, weıl (wie aus der Darstellung Steiners
hervorgeht) Steiner uch ber NvK nachgedacht hat Dabei hätte freilich VO methodo-
logischen Ansatz her der Gestalt und dem Werk des USanus denselben Denk- un:! Seinsan-
spruc zugestehen MUuUSsSseEnN den dem erk und der Person Steiners zuteıl werden 1eß Da
die (G3nosıs oder Geisteswissenschaft Steiners dies OiftfenDar nıcht zuläßt bleibt die Darstel-
lung zahlreicher Anregungen unbefriedigend (usanus erscheint ZWi anderen
und WENNn Nan 111 Licht Ist ber och USAanus der hıer erscheint? Um diese Frage
nıcht ST aufkommen lassen WATIC zumindest der Versuch notwendig BEWESCN sıch nıcht
Nur auf das Licht der Bewußtseinsseele verlassen sondern uch ach dem Geist und (3lau-
benslicht fragen das 4US$ dem Werk un der Person des NvK hervorbricht und auf Ste1-
NCr fäallt Wilhelm Dubre, Nıjmegen

ILHELM AUM Nikolaus CUSANUS Tiırol Das Wirken des Philosophen un Reformators als
Fürstbischof VO Brixen (Schriftenreihe des Südtiroler Kulturinstitutes 1 9 Bozen 1983,
erlag Athesia) reichbebildert.
Zu den umstrıitt:  sten Abschnitten i Leben des Kardınals UuSanus gehörte lange eıt SsSC1nM
Wirken als Bischof VO  w Brixen. Der Wiıener Universitätsprofessor Dr. AÄLBERT JÄGER OSB
1891 widmete dem „SEreit des Cardinals Nicolaus DON CUSa ML dem Herzog Stoemund“, Innsbruck
1861 (Nachdruck Frankfurt 1968, Bde 1E auf archivalıschen Quellen beruhende C11N-

ehende Monographie. Der dynastisch Jäger beurteilt diese Auseinandersetzungen
VO: Standpunkt des Tiroler Landesrechtes, dessen Erforschung sC1In$5 großes Alterswerk, die
„CGeschichte der landständischen Verfassung Tirols“ Bde drei Teilen Innsbruck 18851 1885
gewidmet 1SE. Darın wird 11 eil 131- 136 der UuSanus- Streit nochmals behandelt.
Jägers Auffassung übernahmen uch der damals führende österreichische Historiker ONS
Huber \ grundlegende Österreichische Geschichte Gotha 1838, sowie Josef
Hım 1ı SC1INECNMN Vorlesungen, WIC Herm Wopfner ı Sammelwerk „Österr. Geschichtswissenscha,
der Gegenwart“ 1. B Innsbruck 1950, 166f. berichtet. Ludwig VoON Pastor hingegen betrachtete

SCINETr monumentalen Geschichte der PÄpste die Auseinandersetzung (usa-
NUS Herzog 1gismun: VO urialen Standpunkt Die eitere vertiefte Spezialforschung
führte dazu dafß sıch die Gegensätze der Beurteilung zunehmend verringerten, WI1IC beispiels-

die Arbeiten der führenden deutschen Cusanushistoriker MEUTHEN und HAL
ZCISCN

Seit Jägers „Streit Iso seit rund L20 ahren WAar keine umfassende historische Spezl:  arstel-
lung dieser Auseinandersetzung un Berücksichtigung uch der theologischen philosophi-
schen und rechtshistorischen Seite versucht worden Und doch hat die Cusanusforschung SE1T-
her gewaltige Fortschritte erzielt un! uch den Tiıroler Streit VOT allem den modernen
(usanus Bıographien zutreffend die großen kirchenpolitischen W1C landesgeschichtlichen
Zusammenhänge einzuordnen versucht aher WAar der eit un Verwertung der VO.

liegenden vielseitigen, reichen Forschungsergebnisse un! un Erschließung Quellen
dem IThema „Cusanus Tirol“ 1nNe Cu«e zusaammenfassende Spezialdarstellung wıdmen
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